DawigerDampfboot 


M 24. 


Freitag, den 14. October. 
Das „lh Nen Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

Portechaiſengaſſe No. 5. c 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro 


1864. 


Zsſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Die Stadtgemeinde iſt und bleibt ewig ein Theil 
des Staatsorganismus. Es iſt eine ſehr bekannte 
und alte Geſchichte, daß, wenn der Magen an⸗ 
dauernd krank iſt, auch zuletzt die Hand ſchwach 
wird. Die politiſchen Strömungen, wir wieder- 
holen es, ſind die Adern des Staatskörpers. Daß 
in unſerer Zeit, wie auch ſchon früher, es außer⸗ 
ordentlich faule und ſumpfige Gewäſſer giebt, welche 
ſich dem, aus Fülle und Kraft der Geſundheit 
raſch rollenden Blut zu vermiſchen ſuchen, um 
Trägheit, Stillſtand und Rückſchritt hervorzubringen, 
weiß jeder Verſtändige. Individuen, welche in fol- 
chem faulen und ſumpfigen Waſſer ſchwimmen, können, 
wenn ſie nicht über alle Maßen geiſtlos find, ſon⸗ 
dern noch einen Funken von Witz und göttlichem 
Verſtande in ſich tragen, nur als gemeine Lohndiener 
oder komiſche Figuren gelten. Die Letztgenannten 
dienen freilich der großen Menge zur Beluſtigung, 
aber nicht zur Wohlfahrt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, Donnerſtag 13. October. 
nn Levantepoſt überbringt Nachrichten aus Athen 
Nin .d. Eine dort eingetroffene Depeſche Lord 
kfd erklärt, daß England in Griechenland 
ne engliſche Partei anerkenne und daß es jede 
zwonſtration zu Gunſten Englands verdamme. 
Fe Digenfalls werde England im Einverſtändniß mit 
kankreich und Rußland wirkſame Maßregeln zur 
here aung der Ordnung und der neuen Dynaſtie 

n. 


3 Die Nachrichten aus Konſtantinopel reichen 
zu zum 8. d. Heidar Effendi war dorthin von Tunis 
weückgekehrt. Avlona ſoll zum Freihafen erklärt 
erden. 


di London, Mittwoch 12. October. 

kam Sibley, Präſident der „Weſtern Unions Tele⸗ 
Karhen⸗Geſellſchaft“ von Amerika, und Mr. Collins, 
er Urheber des Planes eines Ueberlandstelegraphen 


zwi . . Ein höchſt wichtiger Moment in unſerem Com⸗ 
Ven 3 . munalleben iſt die bevorſtehende Wahl von neuen 
U N 8 9 gen Stadtverordneten. Wir haben gefagt, daß die Be⸗ 


ach S a 
* namen völkerung unſerer Stadt nur politiſche Charactere 
wählen ſolle. Dieſen Satz können wir, obgleich er 
viele Anfechtungen erfahren, durchaus nicht zurück⸗ 
nehmen; wir werden ihn namentlich in Bezug auf ein 
Schreiben, welches der Redaction des „D. D.“ zu⸗ 
gegangen und das in No. 232 abgedruckt worden 
iſt, zu vertheidigen wiſſen. 


Berlin, 13. October. 
— Nach den neueſten Mittheilungen aus Wien 


ſowohl wie aus Kopenhagen, ſteht der Abſchluß des 
Friedens mit Dänemark nahe bevor. 


— Die Unterzeichnung des Vertrages über den 
Beitritt Baierns, Württembergs, Heffen-Darmftadts 
und Naſſaus zum neuen Zollverein iſt heute erfolgt. 

— Morgen wird hier ein großes Militärfeſt ge⸗ 
feiert werden. Das fünfzigjährige Beſtehen der 
Garderegimenter Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz 
wird der Gegenwart ins Gedächtniß gerufen worden. 
Es iſt zu dieſem Zwecke das Victoriatbeater gemiethet 
worden, wo ein großes Feſtmahl ſtattfinden wird. 
Es werden zu dieſer Feier Militärdeputationen aus 
Petersburg und Wien erwartet. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Das große Räth⸗ 
ſel der europäiſchen Zeitungen, wer der Gemahl der 
kaiſerlichen Prinzeſſin von Braſilien, Iſabella, fein 
wird, iſt in dieſem Augenblicke in Braſilien ſelbſt 
wahrſcheinlich ſchon gelöſt, während man in Europa 
noch die Ankunft des nächſten Dampf- Padetbootes 
abwarten muß, um Gewißheit darüber zu erhalten. 
Wir haben ſeiner Zeit unſere Leſer in Kenntniß der 
ſich widerſprechenden Gerüchte erhalten, welche nach 
und nach darüber auftauchten, und konnten die allge⸗ 
meine Verwunderung nur theilen, weshalb dieſe An⸗ 
gelegenheit in ein fo undurchdringliches Geheimniß gehüllt 
wurde, da ja die braſilianiſchen Kammern die fünf. 
tigen Gemahle der beiden Prinzeſſinnen bereitwillig 
und in voller Loyalität dotirt hatten, die Vermäh⸗ 
lung ſelbſt ſogar für den Monat October feſtgeſetzt 
war und keinerlei Hinderniß derſelben entgegenzuſtehen 
ſchien. Ein Privatſchreiben aus Rio de Janeiro 
von ſehr zuverläſſiger Seite, giebt uns indeſſen eine 
Löſung dieſes Rätbſels. Freilich immer noch ohne 
den eigentlich fraglichen Punkt, wer die beiden Ge⸗ 
mahle fein werden? deſto beſtimmter aber die Erklä⸗ 
rung der Motive, welche die kaiſerliche Familie ver- 
anlaßt haben, bis zum letzten Augenblicke das Ge⸗ 


eginnen. 


Unſer e ee 
I. Wir haben in unſerm zweiten Artikel über dies 
Thema darauf hingewieſen, daß ſich überall in der 
Natur wie in der Geſchichte, im Leben wie in der 
iſſenſchaft, im Denken wie im Handeln das Große 
zus kleinen Anfängen, ja, oftmals aus dem Un⸗ 
beinbarſten entwickelt; wir haben dies gethan, um 
adurch die Beſtrebungen, welche ſeit einiger Zeit in 
Kr ebung auf die Volksſchule in unſerm Communal⸗ 
en hervorgetreten, in's Auge zu faſſen. 

fe So Manchem erſcheint die Volksſchule als etwas 
lahr Geringes in dem gewaltigen Strom der Ange⸗ 
egenheiten, welcher das Räderwerk unſeres öffentli⸗ 
en Lebens treibt. — Unmittelbar ſteht die Volks⸗ 
ule allerdings mit den großen Angelegenheiten 
fal des öffentlichen Lebens in keiner Berührung und 
dies auch gar nicht. Damit aber verliert ſie 
urchaus nichts von ihrer flillen Größe und an dem, 
8 das innerſte Weſen ihrer Wirkſamkeit ſein ſoll. 
di ir wiſſen Alle ſehr gut, daß Lilienduft nicht 
de Wirkung von Schießpulver hat und daß derjenige, 
Wicher die Sturmglocke zieht, eine größere äußere 
irkung erzielt, als der Virtuoſe, welcher mit der 
größten Seeleninnigkeit eine Beethoven ſche Sonate 
dem Klavier vor einem kleinen Kreiſe von Kunſt⸗ 
liaſtändigen vorträgt; aber trotzdem ſchätzen wir den 
veblichen Duft der Blume nicht gering und noch 
00 weniger fällt es uns ein, die Tiefe des Gefühls 
* den Geiſt, welche aus dem Muſilſtücke zu uns 

brechen, als etwas Unweſentliches anzuſehen. 
w Die Volksſchule gehört zu denjenigen Mächten, 
Wiebe in der Stille und Beſcheidenheit ihrer 
&; Namfeit einen unberechenbaren Einfluß haben. 
en find, oderwenn ſie es noch nicht find, fo ſollen fie 
lich „enigftens fein, was ihre Aufgabe ift — näm⸗ 
N das Saamenkorn, aus welchem der Baum un⸗ 

er ſocialen und politiſchen Freiheit erwächſt. 
Vel ie Beſtrebungen, welche in Bezug auf die 
bag, olhufen im unſerer Stadt hervorgetreten find, 
we en ihren Grund in dieſer Erkenntniß und werden, 
vonn ihnen keine Hemmung entgegentritt, ihre ſegens⸗ 
N e Früchte tragen. Sie empfangen (wer wollte 
der läugnen!) aus der großen politiſchen Strömung 
egenwart ihre Begeiſterung und Lebenskraft. 


heimniß zu bewahren. Sie gereichen dem Kaiſer zu 
voller Ehre und find ein neuer Beweis des anerfannt 
glücklichen Familien⸗Verhältniſſes, welches im Brafi- 
lianiſchen Kaiſerhauſe herrſcht. Die kaiſerliche Prin⸗ 
zeſſin (Kronprinzeſſin und Thronfolgerin) Iſabelle 
hatte ihre Eltern gebeten, ihre Vermählung nicht blos 
zum Gegenſtande politiſcher Berechnung zu machen, 
ſondern ihr die Wahl frei zu ſtellen, damit das Bei⸗ 
ſpiel, welches fie von der fo glücklichen Ehe ihrer 
kaiſerlichen Eltern habe, ſich auch an ihr erfülle. 
Dazu gehöre vor allen Dingen, daß ſie ſelbſt ſehen 
und prüfen dürfe. Sie könne zwar überzeugt fein, 
daß ihr Vater in jeder Beziehung richtig für fie 
wählen werde, aber ſie wolle nicht allein die Ueber⸗ 
zeugung haben, glücklich zu werden, ſondern ſie habe 
auch den Willen, glücklich zu machen und das könne 
ſie nur erwarten, wenn der ihr beſtimmte Gemahl 
ſie geſehen und dann ſeinen Entſchluß ausgeſprochen, 
ihre Hand zu begehren. Das war nicht möglich, 
wenn der von den Eltern gewählte Fürſt nicht ſelbſt 
nach Braſilien kam. So wenig ſich nun voraus⸗ 
ſetzen ließ, daß nicht vorher ſchon jede nur irgend 
mögliche Bedingung erfüllt worden ſein konnte, ſo 
blieb doch immer dieſer entſcheidende Punkt der erſten 
Zuſammenkunft und die dann nähere perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft übrig. Nun wäre es doch immerhin 
möglich geweſen, daß von irgend einer Seite ein 
Bedenken eingetreten wäre, und einem ſolchen konnte 
ſich bei vorheriger öffentlicher Verkündigung der ſchon 
eingegangenen Verbindung weder die kaiſerliche Prin⸗ 
zeſſin noch der ihr beſtimmte Gemahl ausſetzen. So 
weiß man denn nur, daß zwei Prinzen der Häuſer 
Orleans und Coburg nach Braſilien abgereiſt und 
beim Abgange des letzten Dampfers dort eingetroffen 
ſind. Es wäre in hohem Grade indiskret, unter 
dieſen Umſtänden die Namen der beiden künftigen 
Gemahle — denn auch die Prinzeſſin Leopoldina hat 
ſich dieſem Wunſche ihrer Schweſter angeſchloſſen — 
nennen zu wollen. Es läßt ſich aber nach den uns 
zugegangenen Nachrichten vorausſetzen, daß in dieſem 
Augenblick die Frage bereits entſchieden iſt, und man 
wird wohl kaum verkennen, daß ſie unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen in Amerika zu einer wichtigen 
wird, denn die Entſtehung einer zweiten Monarchie 
in Amerika und die ungewöhnlich geſpannten, einen 
allgemeinen Kampf in Ausficht ſtellenden Verhältniſſe 
der Republiken Süd⸗Amerika's laſſen die Wahl eines 
Fürſten, der an der Seite der künftigen Kaiſerin 
von Braſilien einen jo weſentlichen Einfluß auf die 
Geſchicke und die Entwickelung dieſer Monarchie aus⸗ 
zuüben beſtimmt iſt, wahrlich nicht gleichgültig er⸗ 
ſcheinen. 

— Die Kaufleute Gebrüder Febel, die hier eine 
Seidenbandhandlung hatten, ſind mit Hinterlaſſung 
einer Schuldenmaſſe von 40,000 Thlr. flüchtig ge⸗ 
worden. Beide befinden ſich im Beſitz don Mini⸗ 
ſterialpäſſen und ſind jetzt wohl ſchon auf dem Wege 
nach Amerika. 

— Die Ruſſiſche Regierung hat dem Baron von 
Adlerstron die Conceſſion zum Bau und Betriebe 
einer Eiſenbahn von Riga über Mitau und Libau 
bis zur Preußiſchen Grenze bei Memel ertheilt. Das 
Project, die Tilſit Inſterburger Eiſenbahn bis 
Memel reſp. bis zur Ruſſiſchen Grenze fortzuführen, 
gewinnt dadurch große Ausſichten auf Verwirklichung. 

Altenburg, 12. Oct. Ueber den Eiſenbahn⸗ 
unfall am Morgen des 10. d. Mts. bei Kotteritz, 
enthält das „Dresd. Journ.“ nachſtehende Notizen: 
Der Ort des Unzlücks iſt zwiſchen dem Dorfe Kotte— 


ritz, welches etwa eine halbe Stunde von hier ent« 
fernt iſt, und dem Vergnügungsorte „Polniſche Hütte“ 
kaum 300 Schritt von erſterem Orte entfernt ge⸗ 
legen. Die Bahn geht daſelbſt auf einem etwa 6 
Ellen hohen Damme. Von dieſem iſt die Lokomotive 
links, acht Perſonen⸗ und Güterwagen, die noch eine 
Strecke weiter gelaufen, ſind rechts hinabgeſtürzt. 
Alle Wagen, mit Ausnahme des Tenders und zweier 
Güterwagen, ſind dabei auf die Seite gefallen, die 
Locomotive hat ſich tief in die Böſchung hineinge⸗ 
wühlt. Verunglückt ſind an Perſonen nur der 
Heizer, welcher beide Beine verloren hat, und ein 
junger Maſchinenführer, der, wie man erzählt, ſeine 
erſte Probefahrt gemacht hat; demſelben iſt ein Bein 
zerſchmettert worden. Außerdem hat noch der den 
Zug begleitende ältere Maſchinenführer eine un⸗ 
bedeutende Verletzung im Geſicht erhalten. Von den 
Paſſagieren hat Niemand eine bedeutendere Verletzung 
erlitten, was man kaum begreifen kann, wenn man 
die lange Reihe der umgeſtürzten Wagen ſieht. Die 
Verunglückten haben einſtweilen Aufnahme im hieſigen 
Krankenhauſe gefunden. Die Bahn ſelbſt war bereits 
heute Nachmittags wieder in fahrbaren Stand geſetzt. 
Ueber die Urſache des Unglücks läßt ſich etwas 
Sicheres noch nicht angeben; gewiß ſcheint aber zu 
ſein, daß das Führerperſonal keine Verſchuldung 


trifft und die Urſache mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
in einem Defekt des Bahnkörpers, einer morſchen 


Schwelle oder ſchadhaften Stelle des Schienenſtranges, 
zu ſuchen iſt. 


Bonn, 10. Octbr. Es iſt bereits früher be⸗ 


richtet worden, daß der zweitälteſte Sohn Ihrer 


Majeſtät der Königin von England, Prinz Alfred, 
Herzog von Sachſen, während 
Winter⸗Semeſters 
werde. 


den 28. d. M. feſtgefetzt iſt. 
Heidelberg, 6. Oct. 


Einladung des engeren geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
verſammelt, um wegen einer allgemeinen Verſammlung 
Verabredungen zu treffen. Von den auswärtigen 
Mitgliedern fanden ſich acht ein, darunter Ewald aus 


Göttingen, Schweizer aus Gotha, Souchay und Steiz 


aus Frankfurt. Die allgemeine Verſammlung ſoll, 
wie man vernimmt, im nächſten Frühling gehalten 
werden. 


neuerlichen Vorgängen gegenüber zu erſtreben iſt. 
Wien, 8. Oet. 


geweſenen Armeereduction ihrerſeits wieder ſiſtirt iſt, 
und daß ganz ſpeciell in der italieniſchen Armee 
unter Benedek dieſe Reduction jetzt unmittelbar und 


zwar in einem Umfang in Vollzug geſetzt werden 
wird, welcher im Bereich jener Armee, aber freilich 
aus nahe liegenden Gründen nur für die Infanterie⸗ 


Waffe, nahezu den eigentlichen Friedensſtand herſtellt. 
Mitbeſtimmend dabei iſt ohne Zweifel weſentlich auch 


die Thatſache, daß die angekündigten Beurlaubungen 


der piemonteſiſchen Truppen mit einer Verminderung 


des Mannſchaftsſtandes um reichlich 50,000 Köpfe 


wirklich ſtattgefunden haben. Das Kriegsminiſterium 
wird deshalb in der Lage ſein mit einem bedeutend 
herabgeminderten Budget vor den Reichsrath treten 
zu können. 

Paris, 9. Oct. Alles was bisher über Aeuße— 
rungen der päpſtlichen Regierung in Betreff der Sep⸗ 
tember » Convention von den verſchiedenen Blättern 
berichtigt wurde, einſchließlich der Mittheilungen der 
„Patrie“ über das Geſpräch zwiſchen dem Papſte 
und dem Grafen Sartiges bei Behändigung der 
Convention ſelbſt, gilt als vollſtändig verfrüht. So 
viel ſteht feſt, daß eine Note des Cardinal Antonelli 
noch nicht eingetroffen iſt und ſoll der Papſt auch 
jederlei Erörterung mit dem franzöſichen Botſchafter 
von der Hand gewieſen haben. Ebenſo wenig iſt 
bis jetzt von Unterhandlungen die Rede, die ſchwer⸗ 
lich vor der Ankunft des öſterreichiſchen Geſandten, 
Baron Bach, der gegen Mitte dieſes Monats in 
Rom erwartet wird, begonnen werden dürften. In⸗ 
zwiſchen verlautet, daß die Mehrzahl der Kardinäle 
der abermaligen Bildung einer päpſtlichen Armee aus 
Freiwilligen entſchieden abgeneigt ſind, da ein derar⸗ 
tiger Act nach ihrer Anſicht unvermeidlich zu einem 
kriegeriſchen Zerwürfniß mit den italieniſchen Trup⸗ 
pen führen würde. 


des kommenden 
die Univerſität Bonn beſuchen 
Aus zuverläſſiger Quelle kann die „Bonner 
Ztg.“ heute melden, daß die Ankunft deſſelben auf 


Der Ausſchuß des 
deutſchen Proteſtantenvereins hat ſich vorgeſtern auf 


Nachdem die ſchleswig-holſteiniſche Ange⸗ 
legenheit einem befriedigenden Ausgange nahe ge- 
kommen iſt und die Gemüther der Vaterlandsfreunde 
weniger beunruhigt, mag es an der Zeit ſein, die 
kirchlichen Verhältniſſe wieder mehr ins Auge zu 
faſſen und ſich über Das zu berathen, was, manchen 


Es iſt heute feſtſtehend, daß 
die unter dem erſten Eindruck der franzöſiſch-italieniſchen 
Convention beſchloſſene Siſtirung der bereits angeordnet 


— Wie es heißt, hat der Kaiſer die Abſicht, den 
Grafen Walewski, deſſen papſtfreundliche Geſinnung 
keinem Zweifel unterliegt, nach Rom ſchicken zu 
wollen, um Verſicherungen wie die der officiöſen 
Preſſe noch mehr zu bekräftigen. — Daß von hier 
aus dem Turiner Cabinet gerathen iſt, bedeutende 
Heeresreductionen vorzunehmen, wird jetzt von meh— 
reren Seiten gemeldet. Auch Oeſterreich ſoll angeb- 
lich offiziell über die Abſichten Frankreichs beruhigt 
worden ſein. 5 

London, 10. Oetbr. Als der wahrſcheinliche 
Nachfolger von Lord Wodehouſe in dem Unterftaats- 
ſekretariate für Indien wird von mehreren Seiten 
Lord Dufferin bezeichnet. 

— Der Anwalt Franz Müllers hat angezeigt, 
daß er am 24. October völlig bereit ſtehen werde, 
feine Vertheidigung vorzubringen; es iſt daher anzu 
nehmen, daß der Prozeß von der Eröffnung der 
Sitzungen des Central⸗Criminalhofes an jenem Tage 
ab ſeinen Verlauf nehmen wird. Es heißt, Müller 
wolle ſich des geſetzlichen Vorrechts bedienen, die 
Zuſammenſetzuug einer gemiſchten Jury von Eng⸗ 
ländern und Ausländern zu beanſpruchen. 

— Auf der Inſel Js land hat ſich eine zahlreiche 
Partei gebildet, welche Trennung von Dänemark und 
Anſchluß an Schweden verlangt. 


Amerika. Nach Berichten aus New» Mort 


vom 1. October fol der unioniſtiſche General Bir— 
ney eine wichtige Poſition bei Newmarket road 
genommen haben. — Die Grant'ſche Armee, welche 
bis auf 5 Meilen von Richmond vorgerückt war, 
bedroht dieſe Stadt ernſtlich. Sheridan hatte die 


Verfolgung Early's bis Port republic fortgeſetzt. — 


Die lange Periode der Ruhe auf dem Kriegsſchau— 
platze vor Petersburg iſt durch anſcheinend folgen— 
Am Morgen 


ſchwere Ereigniſſe unterbrochen worden. 
des 29. September ſchickte Grant den General Ord 
gegen die ſtarken feindlichen Befeſtigungen bei Chapin's 
Farm aus; Ord, im Gefechte ſelbſt verwundet, nahm 
dieſe Werke; 15 Kanonen und 200 Gefangene fielen 
in ſeine Hände. 
Birney gleichzeitig von Deep Bottum aus und er— 


oberte die Verſchanzungen an der mit dem Fluſſe. 


parallel laufenden Newmarket-Richmonder Straße, 
ſeinen Marſch gegen Richmond fortſetzend, kam er 
am Abende deſſelben Tages in Junction Hill an. 
An dem folgenden Morgen avaneirte General Warren 
und warf den Feind aus den Verſchanzungen des 
rechten Flügels der Petersburger Befeſtigungswerke; 


während General Meade gleichfalls ausrückte und 
die feindlichen Linien bei Poploe Grove an der 
Petersburg⸗Lynchburger Eiſenbahn nahm und bes 
Ein Angriff, welchen die Konföderirten auf 


ſetzte. 
den General Ord machten, ſchlug fehl, auch Butler 
ſchlug eine Attaque ab. Die Operationen auf der 
Nordſeite des James⸗Fluſſes werden als günſtig ge- 
ſchildert. — Am 26. September war Sheridan in 
Waynesborough und Stanton und begann die vir- 
giniſche Centralbahn zu demoliren; am 29. paſſirte 
er Harriſonsburg und erreichte Charlotteville. — In 
St. Louis ſtocken alle Geſchäfte, man trifft Maß⸗ 
regeln zur Befeſtigung der Stadt und General 
Roſenkranz hat das Volk zu den Waffen gerufen, 
denn der ſüdſtaatliche General Price ift mit 30,000 
Mann in Miffouri eingefallen; mit ihm kooperiren 
Shelby und Kirby Smith. Potoſt und Mineral 
Point hat er ſchon beſetzt, nachdem die nordſtaatliche 
Garniſon in Pilotknob umzingelt worden und ſteht 
etwa 50 Meilen von der Hauptſtadt entfernt. — In 
Tenneſſee hat der ſüdſtaatliche General Forreſt die 


Offenſive ergriffen und will Sherman's Communi⸗ 


cation mit Naſhville abſchneiden. General Rouſſeau 
wurde ihm entgegengeſchickt, fühlte ſich aber der 
feindlichen Uebermacht nicht gewachſen und zog ſich 
nach Naſhville zurück. Die Bahn von Chattanooga 
nach Naſhville hat Forreſt bereits zu demoliren be- 
gonnen. — In Georgien hat, wie ſüdſtaatliche 
Blätter angeben, General Beauregard das Kommando 
der konföderirten Armee übernommen; der Präſident 
J. Davis befindet ſich in Macon. Nähere Berichte 
betreffs der Friedenskonferenz in Georgien ergänzen 
und berichtigen die früheren Angaben dahin, daß die 
Unterhandlungsvorſchläge nicht von Sherman, ſondern 
von dem Gouverneur des Staates ausgegangen ſeien, 
daß ferner Sherman Kommiſſarien zu mündlicher 
Beſprechung der Propoſitionen an Gouverneur Brown 
und Vicepräſidenten Stephens abgeſandt habe. Te⸗ 
legramme aus Louisville geben dieſer Darſtellung 
wiederholte Beſtätigung. — Ueber Memphis und 
Cairo iſt wieder einmal die Nachricht eingetroffen, 
daß Mobile ſich dem Admiral Farragut ergeben habe. 
Man ſchenkt ihr ſehr wenig Glauben. — In Urs 


kanſas regt ſich der konföderirte General Steele 


wieder, welcher bedeutende Verſtärkungen erhalten hat. 


In anderer Richtung rückte General 


Inauguration der Kantſtatue dies Mal eine e 
Weihe erhalten. 


. i ven 
Er ſteht in Little Rock. — Die Einnaß g el 
Browns ville in Texas durch den mexikaniſchen Orleans 
Cortinas wird jetzt dementirt; aus New. noch 
meldet man, Cortinas habe am 14. v. . abge⸗ 
einen Angriff der Franzoſen auf Matamotas 


ſchlagen ” 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 14. October. bent 


+ Die Kriegsbri Mus quito,“ Kommas er 
Lieut. Pirner, m schen 4 in den Hafen Eh 
laufen und hat an die Kgl. Werft gelegt. 
„Rover“ wird gleichfalls erwartet und werden 
nebft der Fregatte „Niobe“ bis zum 18. bier » 
und in Swinemünde vom dortigen Reſerve⸗ 
die Ausrüſtung einnehmen und dann nach dem detten / 
meer reſp. Weſtindien abgehen. Diejenigen Ka, aben, 
welche noch den Schul⸗Curſus durchzumachen b 
gehen nach Berlin. Diefe drei Uebungsſchiffe 
unausgeſetzt in Fahrt bleiben und iſt nur eine 
Friſt zu den Reparaturen bewilligt. 

tr Se. Excellenz, der Staate-Minifter a. D. 
Overburggraf zu Marienburg, von Auerswald 
in Familen⸗ Angelegenheiten unſere Stadt beſucht. 1 


fi 1 
+7 Bei dem fünfzigjäbrigen Jubiläum unſerer bine 
eſellſchaft, welches in dieſen Tagen bier ſtauigefun e, 
hat Herr Superintendent Blech die Feſtpredigt 
halten. Hr. Pred. Stoſch, der Schriftführer 
Vereins ſtattete, den Jahresbericht ab, und Hr. 
Dr. Höpfner vertheilte darauf an hieſige Arn 
ſchüler 120 Neue Teſtamente ins 
2 In der geſtrigen Sitzung des Ge werbe-Vereſger 
wurde von Herrn Dr. Liffauer ein Vortrag vert 
Ozon und Antozon gehalten. Medner ließ ſich We 
über Sauerſtoff im Allgemeinen aus, daß derſelbe 
Bedingung alles Lebens u. ſ. w. ſei, daß aber die ſben 
herigen Anschauungen und Meinungen über dense gen 
höchſt unvollkommen und zum Theil ſogar falſch gewen 
eien. Es iſt den unausgeſetzten Arbeiten Schön lee 
und Meißner's gelungen, zu beweiſen, daß der Sale 
ſtoff als folder durchaus indifferent iſt, aber durch, per 
elettriſchen Strom fowobl, wie durch faft jeden Kö 
bei einer beſtimmten Temperatur in Ozon und Antez 1 
geſchieden wird. Ozon iſt negativ, Antozon daß 
poſitiv elektriſcher Sauerſtoff. Beide ſind in ihren I, 
tigkeiten und Wirkungen von einander ganz verſchie— zit 
Erſteres macht ſich durch ſeine heftig eridirenden W. 
kungen kenntlich, letzteres durch feine beſondere Neigl 1 
zum Waſſerdampf, mit dem es charakteriſtiſche or 
bildet. Dieſe find eben nichts anderes, als durch Ay, 
zon zu Bläschen rerdichteter Waſſerdampf. Ozon bei 
bindet ſich mit den Brennſtoffen, während Antozon er 
die Luft entweicht und die Wolkenbildung vermittelt. — . 
gewöhnliche Sauerſtoff wird alſo bei allen Verbrennu or 
Prozeſſen und Orldattonen zunächſt in Ozon und Ant, 
zon zerlegt. — Durch Experimente, während des Berti, 
ges von Herrn Apotheker Helm vorgenommen, wu 
derſelbe, obgleich an und für ſich einfach und poplag 
gehalten, noch verſtändlicher gemacht. Für den (es 
interefjanten und belehrenden Vortrag wurde dem Heng 
Dr. 15 * durch Erheben von den Sitzen Anerkennun 
gezollt. — 


++ Geftern iſt das Saif „Heinrich“ Capital; 
Jantzen, welcher am 5. d. M. aus dem Hafen ber, 
Neufahrwaſſer nach Bremen abgegangen, im lecken 
ſtande zurückgekehrt. 5 

ds Der innere Raum elner Gabarre, welcher Flach 
enthielt, gerieth geſtern Abend an der langen Bren 
durch Heizung eines Ofens in Brand. Das Fahrze 
wurde nach Strohdeich geſchafft und das Feuer dur 
die Mannſchaft gelöſcht. g t 

+} Der Kosmograph Carl v. Heugel beabſichtig 
auch in unſerer Stadt Vorträge zu halten. 

., Wie es beißt, follen die Droſchtentulſcher DO) 
Seiten der Polizei-Behörde wieder ſcharf auf's Korn 9 
nommen werden, damit ſie dem Publicum gegenüötel 
ihre Pflicht erfüllen. Es find in neuerer Zeit jo U 
Klagen laut geworden, daß es unbedingt nöthig erſchein 
gegen ſie die Strenge des Geſetzes wieder einmal 
Kraft treten zu laſſen. 


und 
hat 


jr Unfere Straßenreinigung wird nunmehr in 2 
beſſeres Stadium treten, da der Magiſtrat und be 


Stadtverordneten in Bezug auf die hier in Anwend 1 
zu bringenden Mittel einig ſind, ſo daß die prackicg⸗ 
Ausführung mit dem 1. December d. J. beginnen wit 


$$ Der Bernſteinarbeiter G., welcher ſeit geftert 
verſchwunden war, ift heute am Stadtgraben mit eil 
gen Schnitten in den Hals, jedoch noch lebend, gefunde 
worden. 

85 Heute früh iſt in einem Hauſe der Zopengafl, 
mittelft Einſteigen durch ein Fenſter eine filberne Anke 
uhr nebſt goldener Kette geſtohlen worden. 


$$ Bei einem bieſigen Fleiſcher iſt eine Mead 
Schweinefleiſch mit Finnen vorgefunden, welches ſofo 
vergraben werden mußte. . 12 
99 In Strohdeich iſt ein ſilbern vergoldeter Tra 
ring gefunden worden. er 
$$ Ein Küſtenfahrer iſt geftern Abend bei der Welt 
platte auf Strand gegangen. or 
— Dem Kreisgerichts⸗Secretair und Kanzlei-Direliär 
Kanzlei-Rath Schimming zu Marienwerder iſt 
Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. Pr 
Königsberg. Die Feier des 3 — 
Königl. Hoheit des Kronprinzen, unſeres erhA ple 
Rector magnificus unferer Alberting, wird Nac söte 


* 
Sie beginnt, wie bisher, um 11 u 


4 
Ne 


eg m einem Redeakt in der Aula der Uni⸗ 
Alen Die Feſtrede wird Prof. Dr. Friedländer 
Waere on dort begeben ſich ſodann der ganze Uni- 
NY ten ers, Die Spigen und Deputirten der Behörden, 
hi comité u. ſ. w. in feierlichem Zuge nach dem 
la, ger Keller zur Enthüllung der Kantſtatue. Hier 
„ bo eheimrath Dr. Roſenkranz die Weihrede hal⸗ 
in 0 iſt derſelbe durch ein Augenübel leider verhin- 
baer wird nun die von ihm ausgearbeitete und ein« 
im Rede durch einen anderen noch nicht näher 
über uten Profeſſor abgeleſen werden. Auch iſt von 
ede. etbeiligung des Sängervereins an der Feier die 
r Aula lieblich folgt noch ein dritter Redeakt in 
G; . — — 
Un yelin, 12. Oct. Nachdem das Projekt, eine Eifen- 
0d don Rambin über Kieckow⸗Gramenz oder von Bel⸗ 
iherüber Bublitz nach Dirſchau zu bauen, von dem 
2 gebildeten Comité aufgegeben iſt, richtet ſich jetzt 
fmerkſamkeit darauf, die ſogenannte Küſtenbahn 
Lezubdenſat zu der früher beabſichtigten „Sandbahn” 
dh auen und in erſter Linie von hier unſere bisherige 
Ari, n bis Stolp fortzufegen. Für die hinterpom- 
\ Men Bahn und die Intereſſen der berührten Kreife 
eme Fortſetzung wünſchenswerth, und würde es ſich vor 
eng aum handeln, eine Zinsgarantie für dieſe Strecke 
klin, s des Staates und der Landesvertretung zu erhal⸗ 
In u. die Abgeordneten des Stolper und Schlawer Krei⸗ 
dwochnen darauf, daß die Abgeordneten der übrigen 
Azen die Fortſetzung der Bahn unterſtützen werden. 
er tettin. Aeußerem Vernehmen nach iſt die Summe 
Arn verthellenden Prämien bei der im nächſten Früh 
danier zu veranſtaltenden internationalen landwirth⸗ 
iin lichen Ausſtellung noch um 2000 Thlr. erhöht, mit⸗ 


Quf 7000 Thlr. feſtgeſetzt worden. (Oder.) 


Provinzial Landtag. 
h [Fünfte Sitzung.] 

undd nigsberg, 12. Det. Nach Erledigung einiger 
dun ler Geſchäfte nahm vor Eintritt in die Tagesord- 
da der Abg. v. Saucken⸗Julienfelde Veranlaſſung, 
Kay, ens der Comité's der im vorigen Jahre hierſelbſt 

hehabten Wanderverſammlung deutſcher Land. und 
dorf wirthe dem Landtage nicht blos für die äußerſt zu 
me mende Unterſtützung mit Geldmitteln, fondern 
Dich auch für die lebhafte Anregung der ganzen 
buche in dieſer Angelegenheit feinen Dank auszu- 
Anden, was ſeitens des Landtagemarſchalls durch Erhe. 
Any; dmmelicher Mitglieder von ihren Sitzen mit einer 
Mo, ung an das Comité für deſſen müßevolle wie 
eiche Veranſtaltungen erwidert wurde. 0 
die Die hierauf betretene Tagesordnung betraf zunächſt 
er anderweitige Normirung der Tage- und Meilengel⸗ 
dar Mitglieder der Landarmenkemmiſſion aus dem 
rn kmenfonds. Es wurde einſtimmig der Ausſchuß⸗ 
ien dahin genehmigt, daß dieſe Diäten und Reiſe⸗ 
de n für die Zukunft in derſelben Weiſe wie die für 
Led Mitglieder des Landtages gewährt werden ſollen. 

= folgen die Berathungen über: 

) die Petition des Magiſtrats zu Frauenburg wer 
gen Verſchärfung der Geſetzgebung über Bertelei 
und Vagabondenweſen; 

) Petition deſſelben wegen Verſchärfung der Gefep- 

„gebung in Geſindeſachen; 

3) Petition des Lehrers Kanitz zu Heinrichsdorf 
wegen Gewährung einer Unterſtützung für die 
von demſelben ſeit 1855 redigirte Schrift: 
„Preußiſche Bienenzeitung,“ und 

00 die Petition wegen Gewährung einer Unter 

ſtüzung von 3000 Thlrn. für das St. Joſephs⸗ 
rankenhaus zu Pelplin aus dem Landtags- 
dispoſitionsfonds. 
1 wurde keine dieſer Petitionen zur Berückſich— 
Por geeignet befunden, weil bei den erſten beiden kein 
er, gend provinzielles Bedürfniß zur Aenderung der 
uichtenden Geſetzgebung vorliege und bei den letzteren 
den anerkannt werden könne, daß dieſe Unternehmun⸗ 
lee allgemeine Bedeutung in der Provinz hätten, 
dun ehr daß fie ſich ihrem Zwecke oder ihrer Unterneh- 
nach in beſchränkten Kreiſen bewegten. 
deh Ein fernerer Gegenſtand, die Verwaltung des Land» 
ker bferdegelderfonds für den Regierungsbezirk Königs⸗ 
Want erforderte noch eine Vorverhandlung mit dem 

EN Landtagskommiſſarius. 

A d le nächſte Sitzung wurde vom Landtagsmarſchall 

m 13. d. M., Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 


\ 


baue 


Stadt⸗ Theater. 

u Fus duſtſriel „Anna Life” won S. Hasch if 
geb tück, welches auf allen deutſchen Bühnen viel 

t en wird; aber es gehört trotzdem, obwohl ein 
Ae darin vorkommt, nur zur beutſchen Familien⸗ 
betete. Es beleidigt nicht nur das äſthetiſche, 
Min auch das fittliche Gefühl, und liefert in 
Nr Darſtellung einen Beweis für den Verfall der 
Alden Schauſpielkunſt, die einſtmals durch Leſſing, 


kommer und Goethe einen fo großen Aufſchwung ge⸗ 
ufer u. Fräul. Lüth konnke um fo mehr nicht 
ahne Theilnahme erringen, als ſie, freilich nicht 


5 eſchick und Talent, alle Mittel anwandte, um 
iu ſändorbenen herrſchenden Geſchmack des Publicums 
al hen. Möge der ihr zu Theil gewordene 
Rap des Publikums ihre Sinne nicht wie ein 
Kean“, bares Geſchick verwirren. — Geſtern wurde 


1 


in der deutſchen Ueberſetzung von Dr. Woll⸗ 
der vobegeben. Wenn dieſes Stück nicht immer wie⸗ 
helen n Neuem aus dem Staub der Theaterbiblio⸗ 
ein Sum ausgezogen würde, fo wäre es wirllich auch 
Herr v. Othegraven hatte freilich in 


der geſtrigen Darſtellung deſſelben den Vortheil, in 
der Rolle „Kean's“ ſich unſerm Publikum zum wie⸗ 
derholten Male auf eine ganz vorzügliche Weiſe als 
Darſteller zu empfehlen. 17 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗-⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein geſtohlenes Sparkaſſenbuch.] Eine 
im Poggenpfuhl wohnende Wittwe hatte ſich nach und 
nach mit großer Mühe und Sorge eine Summe von 
100 Thlrn. geſpart, welche ſie auf die Sparkaſſe gegeben. 
Das Sparkaſſenbuch über dieſe Summe hielt ſie wie 
ein Heiligthum und bewahrte es in einer Bibel, welche 
in einem verſchloſſenen Kommodenkaſten lag. Nur ſelten 
beſah ſie es. Als ſie aber vor einigen Wochen ihr Auge 
durch den Anblick deſſelben weiden wollte, war es aus 
der Bibel verſchwunden. Sie ſuchte die ganze Kommode 
durch; ſie ſah immer wieder die Bibel an, in welcher ſie 
es aufbewahrt hatte: — aber es war verſchwunden, und 
jede Anſtrengung des Suchens blieb vergebens. Sie 
konnte ſich das Verſchwinden des Buches um ſo weniger 
erklären, als ſie ſtets die Kommode mit der größten 
Vorſicht verſchloſſen gehalten. Man kann ſich leicht 
denken, wie ſehr ſich die arme Frau über das verſchwundene 
Buch ängſtigte. Die Angſt aver war gering gegen den 
Schreck, welchen ſie bekam, als ſie in der Sparkaſſe 
erfuhr, daß ihre 100 Thlr. auf Grund des Buches bereits 
von einer andern Frau in Empfang genommen worden 
ſeien. Jetzt kam ſie auf den Gedanken, daß ihr eine 
gute Freundin, die Droſchkenkutſcherfrau Aug uſte Eich⸗ 
mann, welche ſie öfter zu beſuchen pflegte, das Buch 
geſtohlen haben möge. Da bekannt wurde, daß dieſe 
ſich viele neue Sachen angeſchafft und auch ſonſt viel 
Geld für Näfchereien ausgegeben hatte; fo wurde fie 
verhaftet und geſtand ein, das Sparkaſſenbuch geſtohlen 
zu haben, weil ſich ihr eine ſo gute Gelegenheit dazu 
geboten habe. Sie habe es nämlich einmal auf der 
Kommode ihrer Freundin liegen geſehen und es, als 
dieſelbe zufällig nicht in der Stube geweſen, eingeſteckt. 
Geſtern befand ſich die Diebin, eine Frau von 23 Jahren 
und bereits vor 11 Jahren wegen Diebſtahls mit 3 Tagen 
Gefängniß beſtraft, auf der Anklagebank. Hier erweiterte 
ſie ihr Geſtändniß dahin, daß ſie die Kommode ihrer 
Freundin mit einem Nachſchlüſſel eröffnet und ſo einen 
ſchweren Diebſtahl begangen hatte. Sie wurde zu einer 
25 jährigen Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei— 
Aufſicht auf 3 Jahre verurtheilt. 

[Sehr übel belohnte Gaſtfreundſchaft.] 
Der Tiſchler Neumann, welcher in der Nacht vom 26. 
zum 27. Septbr. d. J. von Lange fuhr nach der 
Waſſerheilanſtalt zu Pelonken ging, traf in der Gegend 
von Leegſtrieß einen ihm unbekannten Mann, mit welchem 
er ſich in eine Unterhaltung einließ. Der Unbekannte, 
welcher ein Packetdeinewand unter dem Arm trug, ſagte, daß 
er nach Oliva wolle, aber ſchon ſehr ermüdet ſei und kaum 
noch fort könne. — Neumann war jo gutmüthig, den⸗ 
ſelben mit in ſeine Wohnung zu nehmen und ihn zu 
beherbergen. Als er am Morgen erwachte, war ſein Gaſt 
verſchwunden und mit demſelben ſein koſtbarer Pelz, ſein 
Ueberzieher, ſeine Weſte, ſeine Beinkleider, ſeine Uhr und 
auch ſein Portemonnaie mit einem Inhalt von 2 Thlr. 
15 Sgr. Das Packet Leinwand, welches der Unverſchämte 
unter dem Arme getragen, hatte er zurüdgelafien. Es 
war dies aber eine gefährliche Hinterlaſſenſchaft; denn 
die Leinewand war in der vergangenen Nacht vom 
Leinewandzelt des Hauſes Nr. 59 in Langefuhr, gehörig 
dem Herrn Kaufmann Münſterberg, geſtohlen worden, 
und es konnte derjenige, bei dem ſie gefunden worden, 
leicht in den Verdacht kommen, daß er Stehler oder 
Hehler ſei. — Neumann war von dem, was ihn ſo 
unverhofft betroffen, höchſt beſtürzt, aber er verlor nicht 
die Beſinnung. Ungeſänmt that er die nöthigen Schritte, 
um des Menſchen, der ſeine Gaſtfreundſchaft ſo entſetzlich 
gemißbraucht, habhaft zu werden. Es gelang dies 
denn auch mit Hülfe der Criminal-Polizei, indem der⸗ 
ſelbe in der Perſon des vielfach beſtraften Diebes Franz 
Bluhm ermittelt wurde. — 
und Hinterliſtige ſeines Characters in unverkennbaren 
Zügen auf dem Geſicht geſchrieben ſteht, befand fich geſtern 
auf der Anklagebank und neben ihm die unverehelichte 
Wilhelmine Reönkoweka, in deren Wohnung er ſich längere 
Zeit in Schlafſtelle befunden. Er hatte nämlich angege⸗ 
ben, daß er derſelben von feinem ſchlau ausgeführten 
Diebſtahl erzählt und daß fie ihm die Spindeluhr, ob⸗ 
wohl ſie gewußt, daß ſie geſtohlen geweſen, abgekauft 
habe. Bluhm geſtand unumwunden ein, in der Nacht 
vom 26. zum 27. Septbr. d. J. ſowohl die Leinwand 
von dem Zelte in Langefuhr, wie auch dem Tiſchler 
Neumann in der Waſſerheilanſtalt zu Pelonken die an- 
geführten Sachen geſtohlen zu haben. Die Resu kowska 
beſtritt unter vielen Thränen die ihr zur Laſt gelegte 
Schuld. Bluhm jet, fagte ſie, ein ſchändlicher und lügen⸗ 
hafter Menſch und habe nur die Abſicht, fie mit in's 


„Verderben zu ziehen. Es ſei weiter nichts von ihm, als 


Rache. Er ſei nämlich der Meinung, daß ſie ihn ange ⸗ 
zeigt habe. Das ſei aber gar nicht der Fall. Denn wie 
habe ſie ihn anzeigen können, da ſie nicht einmal ge⸗ 
wußt, daß er geſtohlen habe! — Sie wiſſe von keiner 
Uhr, die er ihr verkauft haben wolle. Da gegen ſie 
weiter nichts vorlag, als die Bezüchtigung eines ſchon 
vielfach beſtraften Diebes und da fie eine noch ganz un- 
beſcholtene Perſon war; ſo beantragte der Herr Staats⸗ 
anwalt ihre Freiſprechung, die denn auch von Seiten 
des hohen Gerichtshofes erfolgte. Bluhm wurde zu einer 
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und Stelung unter Poli- 
zeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 
[Beamtenbeleidigung] Der Arbeiter Höden- 
dorf zu Oliva ſollte im Juni d. J. eine Gefängniß⸗ 
Strafe in Zoppot abbüßen. Da er ſich nicht ſelber 
ſtellte, fo erhielt ein Gensd arm den Auftrag, ihn abzu⸗ 
holen. Derſelbe nahm fi behufs der Ausführung feines 
Auftrags den Executor Liedtke zu Oliva zur Hülfe. 
Es war ſchon etwas ſehr ſpät am Tage, als die beiden 


Dieſer, dem das Hähmiſche 


Beamten am 5. Juni d. J. in der Höckendorf'ſchen 
Wohnung zu dem angegebenen Zweck erſchſenen. Die 
Frau Höckendorf war über das Erſcheinen derſelben höchſt 
entſetzt und erzürnt und ſuchte ihrem Zorn beſonders in 
Aeußerungen gegen Liedtke Luft zu machen. Er, Liedtke, 
ſagte fie, ſei eine alte Lärmſtange, ein alter Narr, der nur 
in die Häuſer der@eute gehe, um ihnen das Geld abzunehmen 
und ſeinen Marjellen ſchöne Kleider zu kaufen. Die 
Höckendorf, wegen dieſer in großer Aufregung gethanen 
Aeußerungen unter die Anklage der Beamtenbeleidigung 
geſtellt, wurde unter Annahme von Milderungsgründen 
zu einer Geldbuße von 10 Thlrn. event. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 12. October. 

Der Rittergutsbeſitzer Anton v. Jackowski aus 
Palczyn, 38 Jahre alt, ſoll beim Transport von Waffen 
und Munition hülfreiche Hand geleiſtet und Zuzügler auf 
feinem Gute beherbergt haben. Der Angeklagte beitrei- 
tet, von dem Transport etwas gewußt zu haben. — 
Der Landwirth Roman Pilaski, 28 Jahre alt, Sohn 
des Kreisgerichtsraths Pllaski in Poſen, ſoll ſich des⸗ 
ſelben Vergehens ſchuldig gemacht haben. Auch er be. 
ftreitet die darauf bezüglichen von der Anklage behaup- 
teten Thatſachen. Der Rechtsanwalt Holthoff bean⸗ 
tragt nach Vernehmung der Zeugen, deren Ausſagen 
nichts Gravirendes enthalten, die Entlaſſung der beiden. 
Angeklagten. — In Sachen des Vicars Sezamor— 
zeweki werden mehre Entlaſtungszeugen vernommen 
und vom Gerichtshof deſſen Entlaſſung aus der Unter- 
ſuchungshaft beſchloſſen, jedoch unter der Verpflichtung, 
vom 1. November ab den Verhandlungen beizuwohnen. 
Die Anträge auf Entlaſſung Jackowski's und Pilaski's 
werden abgelehnt. — Der Rittergutsbeſitzer Boguslaus 
v. Lubienski, 39 Jahre alt, (Abgeordneter), bat im 
Jahre 1848 unter Mieroslawski gekämpft, und ſoll nach 
der gegenwärtigen Anklage zum Vorſtande des National- 
comités gehört und namentlich für ein Bündniß mit den 
Juden gewirkt haben. Er beſtreitet nicht, daß er ſowohl 
als alle gebildeten Polen die Gleichberechtigung der Juden 
angeſtrebt und auch in der Kammer dafür geſtimmt habe. 
Die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen beſtreitet er. Schluß 
der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 9 Uhr. 


Vermiſchtes. 


» Vor einigen Tagen begegnete einer wandernden 
Menagerie, welche Trier paſſirte, bei Schweich das 
Malheur, daß ein Käfig oder ein Thierwagen umſchlug u. 
hierdurch mehre Thiere die Freiheit erlangten. Ein 
Büffelochſe machte luſtige Sprünge über eine Wieſe, 
während zwei fremdländiſche Iſegrimme ernſtlich zu 
deſertiren ſuchten. Natürlich ſetzte die Scene Allarm 
und Volksbewaffnung ab. Man verfolgte die beiden 
Wölfe bis Föhren, trieb ſie dort in eine Schlucht, ſchoß 
zu ihrer Einſchüchterung nach ihnen, warf dann Fang- 
tüchec auf fie, in welche fie eingerollt wurden. Zwei 
Knechte des Menageriebeſitzers wurden bei dieſer Affaire 
heftig in die Arme gebiffen. Der Büffelochs, der inzwi⸗ 
ſchen geweidet und ſich ſatt gefreſſen hatte, wurde ge⸗ 
müthlich eingefangen. N 5 

„Bezüglich des Briefverkehrs Berlins im Jahre 1863 
wird mitgetbeilt, daß durch 265 Briefträger im Ganzen 
9,864,275 Briefe, alſo täglich im Durchſchnitt 23,945 
Briefe beſtellt worden ſind. Davon waren 5,188,392 
von außerhalb, 3,551,792 aus Berlin ſelbſt und 1,125,091 
Gerichtsſchreiben. 

„ Kürzlich kam der gewiß ſeltene Fall vor, daß 
ein jüdiſcher Handelsmann in Mecklenburg, als er 
nach Beſtimmung des deutſchen Handels⸗Geſetzbuches feinen 
Namen eigenhändig in die Regiſter eintragen ſollte, nicht 
ſchreiben konnte. Der Magiſtrat war zweifelhaft, ob 
das ſonſt gewöhnliche Auskunftsmittel hier zuläſſig ſei 
und wandte ſich deshalb an das Juſtiz⸗Miniſterium und 
dieſes entſchied dahin, daß der Handelsmann das 
Schreiben erlernen und alsdann ſeinen Namen eintragen 
müſſe. 

„„ In Berlin wohnte ſeit längerer Zeit der 
Schneider Blindt, ein hochbetagter Mann mit feiner 
nicht minder bejahrten Frau und einem Pudel, der über 
die Jugendjahre auch längſt hinaus war. Der Schnei- 
der war ein arger Menſchenfeind und konnte vor allen 
Dingen diejenigen Perſonen nicht ausſteben, welche von 
ihm Geld verlangten. Leider hatte er aber mehr, als 
ihm gut war, mit ſolchen Leuten, namentlich aber mit 
Exekutoren zu thun, denen er in Folge feiner Menſchen⸗ 
feindlichkeit ſtets in einer Weiſe begegnete, die nichts 
weniger als höflich und zuvorkommend war, weshalb er 
ſich auch keiner großen Beliebtheit bei dieſen Beamten 
zu erfreuen hatte. Vor etwa 4 Wochen war der Schnei⸗ 
der Blindt wieder einmal zum Auspfänden reif, der 
Executor ging aber nicht ſofort ſo gegen ihn vor, wie 
er es gedurft hätte, der alte Mann und die alte. Frau 
thaten ihm vielmehr trotz der ihm von allen Seiten 
dort entgegengeſetzten Renitenz — ſelbſt der Hund ver- 
ſuchte noch die wenigen Zähne zu fletichen, die er beſaß, 
ſobald der Beamte erſchien — leid und er legte daher 
nur das überflüſſige Mobiliar, von dem leider wenig 
vorhanden war, unter Siegel und ſtellte ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten das Weitere anheim. Da die gegen die Erecution 
von dem Verklagten erhobenen Einwendungen nicht 
ftichhaltig waren, jo wurde die Abholung der in Be. 
ſchlag genommenen Gegenſtände angeordnet. Dazu 
wollte es der miſantropiſche Schneider jedoch, wenigſtens 
bei feinen Lebzeiten nicht kommen laſſen, er zog es viel» 
mehr vor, mit ſeiner Umgebung eher in den Tod zu 
gehen, als ſich von ſeinen Sachen zu trennen. Am 
Sonntag Vormittag ließ ſich Niemand in der Blindt’- 
ſchen Wohnung ſehen, es erregte dies die Neugierde und 
den Verdacht der Nachbarſchaft, man klopfte lange ver- 
geblich, öffnete endlich mit Gewalt die Thür und fand 
auf dem Bett das alte Ehepaar und unter dem Bett 
den alten Pudel todt. Alle drei waren durch Kohlen. 
dampf erſtickt und nicht mehr zu retten. Daß der Tod 


nicht Folge eines Zufalles, ſondern durch Ueberlegung 
herbeigeführt iſt, ergab ein von der Hand des Schneiders 
herrührendes Schriftſtück. Nach demſelben hat er mit 
Bewilligung ſeiner Frau die Kohlen angezündet, weil 


ſie Beide des Lebens überdrüſſig wa ren. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. October. 


Diener Friedr. 

Barbier Alb. 
Julius Schreiber mit JIgfr. Minna Francisca Gorſchelski. 

Bartholomäi. Getauft: Schuhmachergeſ. Grundt⸗ 
mann Sohn Karl Guſtav. Grenzaufſeher Schekat Tochter 
Auguſte Martha. Fleiſchermſtr. Freund Tochter Eliſabeth 
Tiſchlergeſell Baſt Tochter Emma Marie. 


St. Trinitatis. Aufgeboten: 
Abend mit Jgfr. Emilie Erneſtine Klein. 


Hedwig. 
Nageiſchmiedegeſ. Kubis Sohn Rudolph Eduard. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Louis Klyne mit Igfr. 
Augufte Emilie Damerau. Schloſſer Guſtav Heinrich 


Suckow mit Igfr. Eliſabeth Julianne Lichtau. Schmiede⸗ 
geſ. Joh. Gottlieb Schäfer mit Igfr. Dorothea Roſalie 
Grubbe. Schiffszimmermann Joh. Friedr. Brandt mit 


verw. Frau Amalie Bartſch geb. Buddach. Maurergeſ. 


Albert Rob. Poddig mit Julianne Rosalie Hinz. Tiſchler 
5 Schiffs. 
chröter mit Igfr. Johanna 


Briefträger⸗Frau Auguſte Wilhelmine 


Eduard Ferd. Große mit Sg. Thereſe Wolf. 

zimmergeſ. Johann Jacob 

ne 
eftorben: 

Geiſe geb. Hopp, 33 J., Gehirnſchlag 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Petroſchke 
Sohn Rudolph Hieronymus. Unteroffizier Schulz Tochter 
Aſſiſtenzarzt Kammhoff Sohn 


Meta Emma Jenny. 
Friedrich Wilhelm Franz. 
Aufgeboten: Reſerviſt Michael Boleſta mit Igfr. 


Auguſte Jatzek. Reſerviſt Joh. Gottl. Marſchinski mit 


Marie Henriette Klaffke. Reſerviſt Michael Wilhelm 
Sawatzki mit Iyfr. Catharina Trawey. Sergeant Carl 
Sorgatz mit Mathilde Thereſe Köwe. Feldwebel Rudolf 
Küfter mit Izfr. Amalie Auguſte Claſſen. 
Geſtorben: Schiffsjunge Audo Edmund Pauels, 
15 J. 4 M. 20 T., Typhus. Portepee-Fähndrich Ludw. 
Heinrich de Terra, 21 J. 6 M. 16 T., Unterleibs⸗Ent⸗ 


zündung. 

St. Barbara. Getauft: Fubrherr Müller 
Sohn Eugen Otto. Oderkahnſchiffer Helling Tochter 
Charlotte Henriette Clara. Maſchinenbaugehülfe Jeſſin 
| Schmiedegeſell Scherpinski 


Tochter Eleonore Louiſe. 
Sohn Carl Friedrich George. 

Aufgeboten: Schneidermſtr. Carl Ludw. Eichmann 
in Zoppot mit Wilhelmine Stanslowski. Schmiedegeſell 
Friedrich Ferdinand Piſchel in Neuendorf mit Igfr. 
Auguſtine Stender. 

Geftorben: Pächter Schwartz am Sandwege Tochter 
Hulda Amalie Roſalie, 6 M., Krämpfe. Schiffer Groß 
zu Heubude todtgeb. Tochter. 

St. Salvator. Geſtorben: Frau Leihamts- 
Buchhalter Caroline Feltmeyer, 53 J., Gehirnerweichung. 

St. Nicolai. Getauft: Tiſchlermſtr. Bollmann 
Sohn Carl Guſtav Reinhold. 

Aufgeboten: Lehrer Adolph v. Temski mit Igfr. 
Maria Gdanitz. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 14. Octbr. Noch iſt in der Witterung 
keine Veränderung eingetreten, es blieb beim Regen, 
während im Weſten Europa's ununterbrochen trockenes 
Wetter vorherrſchte. Dort find die Saaten unter gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen beſtellt, während hier bei uns auf 
viele Felder mit Ackergeräthen garnicht heraufzukommen 
war und vielerwegen nur mühſam und nothdürftig das 
Saatkorn in die Erde gebracht werden konnte. — Aus 
England indiciren die Berichte zwar kein weiteres Weichen 
der Preiſe aber die Unthätigkeit im Handel blieb unver⸗ 
ändert dieſelbe. Der Eindruck, den das Gefühl einer 
großen Ernte macht, iſt es aber nicht allein, welcher die 
gegenwärtige luſtloſe Stimmung erzeugt, nothgedrungen 
müſſen Geldnoth und hohes Disconto ſehr weſentlich 
dazu beitragen, um Speculation zu verhindern — ſolche 
finanziellen Abnormitäten ziehen denn auch Falliſſements 
ohne Ende nach ſich; bis jetzt glücklicher Weiſe noch nicht 
an der Kornbörſe, aber ſie wirken vertrauenzerſtörend 
für alle Geſchäftsbranchen. — In England ift Weizen 
etwa 5 sh. pr. Or., in Paris Mehl aber ſchon 20 pCt. 
billiger, wie im October vergangenen Jahres. Es treten 
daher die franzöſiſchen Mehlzufuhren immer mehr und 
erfolgreich in Concurrenz mit der engliſchen Mehlfabrika⸗ 
tion, was mehr wie alles Andere unſerem Export nach⸗ 
theilig fein muß. Amerika gab bis in die neueſte Zeit 
Weizen und Mehl in bedeutenden Quantitäten ab; iſt 
ſolcher Export auch ſicherlich keiner Cultur-Erweiterung 
während der Kriegsjahre zuzuſchreiben, fo brachte Geld- 
bedarf und 8 der Südſtaaten für uns dieſelbe 
nachtheilige Wirkung hervor und wachſende Friedenshoff⸗ 
nungen würden jedenfalls von großer Wichtigkeit fein. 
Rußland's Schwarze⸗Meer⸗Küſte verforgte ununterbrochen 
ſowohl die Mediteraneiſchen Staaten wie Großbrittanien, 
ſchon im Frühjahr ließ es ſich auf große Lieferungsſchlüſſe 
ein und haben die Käufer daran koloſſale Summen ver- 
loren. Der ruſſiſche Norden exportirte mehr Weizen und 
Hafer wie ſonſt, viel weniger Roggen; auch ſoll die neue 
Ernte von letzterem Artikel ſo mangelhaft ausgefallen 
fein, daß der Königsberger Roggenmarkt jetzt durch 
ruſſiſche Speculations Einkäufe geſteigert wurde. Eine 
ſehr reiche Ernte hat Ungarn, Galizien und Polen ge 
macht; die Qualität wird im Allgemeinen aber derjenigen 
gewöhulicher Ernten nachſtehen: das Gewicht iſt leicht 
und die Waare nicht haltbar, ſo daß Unternehmungen 
mehr oder weniger gewagt erſcheinen. Ueberdem paſſen 
ſich die dortigen Preiſe auch noch garnicht den Notirun- 
gen der ee Märkte an, was in verſtärktem 
Maaße aud in unſerer Provinz der Fall ift, wo mit⸗ 
unter alle Rechenkunſt ihr Ende erreichte, der Thaler 
mehr Silbergroſchen oder der Wispel mehr Scheffel wie 
bier haben muß! — Unfer Markt bewilligte in letzter 
Woche bei einem Umſatz von ca. 1200 Laſt Weizen 


ziemlich dieſelben Preiſe wie vorher. Alter Weizen 128 
bis 133vfd. iſt der beliebtefte und bedingt je nach Farbe 
und Beſchaffenheit fl. 375 — 420, friſcher hochbunter trocke⸗ 
ner 129.3 lpfd. fl. 380 — 400, hellbunter 126. 28pfd. 


fl. 360—375, bunter und feuchter 122. 25pfd. fl. 315 bis 
350, ordinair fl. 250—300, Alles pr. 5100 pfd. Roggen 
loco 400 Laſt gehandelt, Preiſe zogen an, alte Waare 
ſchweren Gewichtes beſonders begehrt, dann auch trockene 
friſche inländiſche Roggen, die 125pfd. mit 38 Sgr., 
128pfd. mit 395 Sgr. pr. 813 pfd. bezahlt find. Wenige 
Liebhaberei findet feinförniger polniſcher Roggen und ift 
auch 1—13 Sgr. billiger. Auf Lieferung pr. Frühfahr 
haben einige Abſchlüſſe zu fl. 235 pr. 49 10pfd. ſtattge⸗ 
funden. Gerſte ohne Handel, Preiſe nominell. Erbien 
flau und billiger, trockene 45—46 Sgr., feuchte 40 bis 
43 Sgr. pr. 9opfd. Spiritus nur vom Lager ange⸗ 
boten und daher nur Detailpreiſe zu notiren. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13 4| 338,33 + 9,3 [Weſtl. friſch, bezogen, Regen. 
148] 332,22 4,0 do. do. do. do. 
121 332,43 52 ¼ do. flau, do. do. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 13. October: 
Lietz, Dampfſchiff Oliva, v. London, mit Gütern. — 
— Ferner 5 Schiffe mit Ballaſt. 
Retournirt: salm Heinrich, Schiff voll Waſſer. 
eſegelt: 
Smith, Argus, n. Lellh, m. Getreide. 
Angekommen am 14. October: 
6 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Hanſen, Enigheden, n. Rendsburg, mit Getreide. 
Ankommend: 1 Bark, 2 Briggs, 2 Schooner und 
2 Kuffen. Wind: Nord. 


Horſen-Berkauſe zu Danzig am 14. October. 

Weizen, 100 Saft, 130. 31, 131pfd, fl. 395; 129pfd, 
fl. 384; 127pfd fl. 355, 3724; 128pfb. fl. 380; 
120pfd. fl. 290, Alles pr. 85pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 285, 288 pr. 90pfd. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Köchlin a. Holland, Plaw a. Memel u. 
Gößling a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Ette a. Berlin, Fränzel a. Cöln a R., 
Leiſtikow a. Stettin, Schulz a. Hamburg, Baum aus 
Frankfurt a. M., Goldenau a. Warſchau, Gerdes aus 
Magdeburg, Funck a. Finſterwalde, Schauer a. Breslau, 


Schäferlein a. Laon u. Hohendorf a. Schweinfurt. 


Walter's Hotel: 
Prediger Kühn a. Pröbbernau. Die Kaufl. Schneider 
a. Berlin u. Iſermeyer a. Bremen. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Sieler a. Breslau, Rump a. Cöln und 
Reineke a. Nordhauſen. 
Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Günther a. Elberfeld, Löwenthal aus 
Mainz und Francke a. Berlin. Oeconom Dürholtz aus 


Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Vollbrecht a. Panſchau. Die Kaufl. 
Schmidt a. Hagen, Wespe a. Berlin, Steilberg a. Cöln 
a. R. u. Laiken a. Mainz. Superintendent Gehrt aus 
MWoglaff. Die Rentiers Borkart a. Stettin u. Krimnitz 


a. Cöslin. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Jung u. Herzog a. Leipzig, v. d. Vande 
a. Rotterdam u. Hügel a. Berlin. Rentier Schmers a. 
Zeichendorf. Frau Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken. 
Gutsbeſ. Hartung a. Oſtpreußen. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. v. Reibnitz a. Laskowitz. Die Kaufl. Rieſe 
u. Bandomir a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonnabend, den 15. Oct. (1. Abonnement No, 19.) 
Das Verſprechen hinter'm Heerd. Scene 
aus den öſterreichiſchen Alpen mit National⸗Geſängen 
von A. Baumann. Hierauf: Engliſch. Luſtſpiel 
in 1 Akt von C. A. Görner. Zum Schluß: Herr⸗ 
mann und Dorothea. Berliner Idylle in 1 Akt 
von Kaliſch und Weirauch. Muſik von A. Lang. 

Sonutag, den 16. Oectbr. (Abonnement suspendu) 
Fauſt. Tragödie in 6 Akten von Goethe. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Anz und Abmelde⸗Scheine, 
Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


K Familienverhältniſſe halber ſoll 
ein Gut von 1200 Morgen in 
Pommern, Regier.⸗Bezirk Stettin, 
auf eine Reihe von Jahren unter ſoliden Bedingungen 
verpachtet werden. Zur Uebernahme iſt ein Kapital 
von 6 bis 7000 %, erforderlich. Unterhändler 
werden verbeten. Reflectanten erfahren das Nähere 
unter der Chiffre X. X. 4. franco Stargard 
in Pommern. 


z. Oct, 
Ir 
Der unterzeichnete wird am Sonnabend, urbehau, 
u. Montag, den 17. Oetbr. im ri) 996 
zwei Vorträge über „Friedrich Fröbe Porttäg 
der Kindergärten“ halten. Billette zu beiden { 
10 Ar find bei den Herren n, G — 
Grentzenberg & Sebastiani, zu einem A a if ö 
Eingange des Saales zu haben. Der Einer: 
wohlthätigen Zwecken beſtimmt. A. Kire 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte,, 


Heil- und Präſervativ- Mittel gegen Gicht“, ie 

Rheumatismen aller Art, als gegen d, 

Bruft-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf:, 

Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, 

Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 5 H. m 

Ganze Pakete zu 8 Gr Halbe Pakete zu gat 
Gebrauchs ⸗Anweiſungen und Zeugutſſe werden 

abgegeben. aſſe 2. 

Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hunden 55. 
und ©, Ziemssen, Langs 


Naturgetreue Anſichten 
dun Siegempla. in Schaan ee 


Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder im 
haltend die ſchönſten Anſichten rg allen eg 
unter welchen ſich auch eine Anzahl der unter De den 
Schuß Sr. Königl. Hobeit des Kronprinzen DUFT en 
franzöſiſchen Photographen Junod aufsenc ede 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig Holſtein DET ufl 
und die fi insbeſondere durch Schärfe und AH er 
auszeichnen, wird allabendlich ausgelleben und denen 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter u 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird fenden 
intereſſante Bild „Der Juden⸗Kirchhof in Prag“ beſo ohn 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt na 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 Bilder % 
beliebiger Auswahl nebſt Apparat pro Abend ; . 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz prb Abend dr 

Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. he 


8 f 
In der Dentler ſchen Leihbibliothel 
3. Damm Nr. 13. „ne! 
ift der diesjährige Catalog erſchienen, un 
derſelbe meinen geſchätzten Abonnenten, ſowie er! 
geehrten Publikum, das ich zum zahlreichen Abonne 
ganz ergebenſt einlade, zu Dienſten. 


Rudolph Dentler, 3. Damm 12 
all 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Kl U 
130. Lotterie, welche — bei Verl 
des Anurechts — ſpäteſtens am 0 
d. Mts. erfolgen muß, bringe ich hierdl 
in Erinnerung. H. Rot zoll. 
. e. SGG 


Robert Süssmilch's berühmte 
Ricinusoelpomade 5 Sgr. un 


Toilettenseife à St. 2%½ u. 5 Sg.. 
anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Conſervirung 4 
der Haare und der Haut, empfiehlt 


& 
6 W. /. Burau, ! 
6 Langgaſſe Nr. 39. 9 


5223233232 
Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUF 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Bel 
verweilen wir des Weiteren auf die bei allen Depo 0 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilme 
des Dr. Boyvenu- Laflecteur. je b 
Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit IT, m’ 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinig gg 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von er 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Nob wird von den 1 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankte nn 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften ut 
dem Blute emtipringenden Leiden. Den Sdrups ch 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, 
der Mob den Leberthran und das Jod- Kalium. _ ; um 
Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſt an 
als ächt garantirt, wenn er die Unterfchrift Giraud 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erip!! hn 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, 5 un? 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründli 
raſch zu heilen. 


Zu finden: 


SS S 


Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei Ri B. Oſter. 


f' 
General:Depöt in Paris, 12 rue nich 
Vor Fälſchung wird gewarnt. a cher 
mal_den Streifen 5 1 95ſt 
den Stöpſel bedeckt und die nter ſcrag, 
„Giraudeau dest. Gervais t 


Dombau⸗Looſe à 1 Tlr. 
Haupt⸗Gewinn 100,000 Tl. 


ſind zu haben bei 


Edwin Groening 
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